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Vorwort

Mit diesem kleinen Bändchen kehre ich zu einem Thema
zurück, das mich seit langem bewegt und das ich auch
in früheren Texten bereits häufig behandelt habe – poli-
tische Gleichheit. Als Grundlage für die späteren Ausfüh-
rungen werde ich in Kapitel zwei immer wieder auf diese
Arbeiten zurückgreifen. Deshalb möchten Leser, denen
sie schon vertraut sind, dieses Kapitel vielleicht lediglich
überfliegen oder es gleich ganz überspringen, um sich dem
Rest des Buchs zu widmen.

Wie ich bereits in früheren Arbeiten betont habe, ist das
Vorhandensein politischer Gleichheit die Grundvoraus-
setzung für Demokratie. Jedoch sind meiner Meinung
nach ihre Bedeutung und ihr Verhältnis zur Demokratie
sowie die Verteilung der Mittel, die einem Bürger zur
Einflussnahme auf öffentliche Entscheidungen zur Verfü-
gung stehen, bisher noch nicht hinlänglich untersucht
worden. Wie bei dem demokratischen Ideal selbst und im
Prinzip bei den meisten Idealen gibt es bestimmte Grund-
aspekte der menschlichen Natur und Gesellschaft, die
uns daran hindern, unter den Bürgern eines demokratisch
regierten Landes jemals vollständige politische Gleichheit
herstellen zu können. Dennoch wurden seit Ende des
18. Jahrhunderts in einem der tiefgreifendsten Verände-
rungsprozesse der menschlichen Geschichte überall auf
der Welt große Fortschritte im Hinblick auf Demokratie
und Gleichheit erzielt.

Wie lässt sich dieser außerordentliche Wandel erklä-
ren? Um ihn zu verstehen, müssen wir gewisse elemen-
tare Eigenschaften untersuchen, die den Menschen zum
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Handeln zwingen – in diesem Fall zu einem Handeln, das
Schritte zur politischen Gleichheit unterstützt.

Diese elementaren Bestrebungen treffen auf eine Welt,
die sich von der früherer Jahrhunderte einschließlich des
letzten immer stärker unterscheidet. Wie wohlwollend
wird die Welt des 21. Jahrhunderts der politischen Gleich-
heit gegenüberstehen?

Wenn wir den Blick auf die Vereinigten Staaten rich-
ten, lässt sich diese Frage nicht eindeutig beantworten. In
den letzten Kapiteln entwerfe ich zwei völlig unterschied-
liche Szenarien – ein pessimistisches und ein hoffnungs-
volles –, die ich beide für möglich halte. Im ersten treiben
uns mächtige internationale und innenpolitische Kräfte in
eine politische Ungleichheit von so hohem Maß, dass die-
ser Prozess nicht mehr umkehrbar ist, unsere gegenwär-
tigen demokratischen Institutionen ausgehöhlt werden
und das Ideal von Demokratie und politischer Gleichheit
praktisch bedeutungslos wird. Im zweiten, hoffnungsvol-
leren Szenario führt ein elementares und starkes Bestre-
ben der Menschen – der Wunsch nach Wohlergehen oder
Glück – zu einem kulturellen Wandel. Auf die Erkennt-
nis, dass die dominierende Kultur des Wettbewerbs und
Konsums nicht zu größerem Glück führt, folgt eine Kul-
tur des politischen Bewusstseins, die eine Bewegung zu
politischer Gleichheit unter den Bürgern der Vereinigten
Staaten massiv unterstützt.

Welches dieser beiden Szenarien sich durchsetzen
wird, bestimmen die zukünftigen Generationen amerika-
nischer Bürger.
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I Einleitung

Über weite Strecken der Geschichtsschreibung wäre die
Vorstellung, erwachsene Menschen hätten einen An-
spruch, politisch gleich behandelt zu werden, von vielen
als blanker Unsinn und von Herrschern als gefährliche
und subversive Forderung betrachtet worden, die unter-
drückt werden muss.

Mit der zunehmenden Ausbreitung demokratischer
Ideen und Überzeugungen seit dem 18. Jahrhundert wurde
aus dem subversiven Anspruch fast schon ein Gemein-
platz – bis dahin, dass autoritäre Herrscher, die ihn zwar in
der Praxis generell von sich weisen, ihn aber in ihre pro-
grammatischen öffentlichen Erklärungen aufnehmen.

Allerdings klafft auch in demokratischen Gesellschaf-
ten zwischen dem Ziel politischer Gleichheit und ihrer
tatsächlichen Realisierung eine große Lücke, wie jeder
aufmerksame Beobachter der politischen Realität leicht
feststellen kann. In einigen demokratischen Ländern, un-
ter ihnen auch die Vereinigten Staaten, scheint diese Kluft
sogar zu wachsen, und zwar so weit, dass das Ideal der
Gleichheit ganz an Bedeutung zu verlieren droht.

Liegt das Ziel der politischen Gleichheit so weit außer-
halb unserer menschlichen Grenzen, dass wir uns leichter
erreichbaren Zielen und Idealen zuwenden sollten? Oder
gibt es in unserem begrenzten menschlichen Spielraum
Veränderungen, die dazu beitragen könnten, die Kluft
zwischen dem Ideal und der gegenwärtigen Realität be-
trächtlich zu verringern?

Diese Fragen erschöpfend zu beantworten, würde den
Rahmen meines kleinen Buchs bei weitem sprengen. Da-
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her gehe ich bei dieser Abhandlung von folgender Prä-
misse aus: Das demokratische Ideal setzt voraus, dass
politische Gleichheit wünschenswert ist. Wenn wir an De-
mokratie als Ziel oder Ideal glauben, müssen wir also im-
plizit auch politische Gleichheit als Ziel oder Ideal an-
streben. In mehreren meiner früheren Arbeiten habe ich
gezeigt, warum diese Annahmen in meinen Augen höchst
vernünftig sind und die Ziele zudem innerhalb mensch-
licher Möglichkeiten liegen, so dass sie als realisierbar und
realistisch angesehen werden können.1 In Kapitel zwei
werde ich noch einmal meine Gründe für diese Ansicht
darlegen und von daher ausgiebig auf diese früheren Ar-
beiten zurückgreifen.

In den anschließenden Kapiteln möchte ich einige wei-
terführende Gedanken zur Bedeutung der politischen
Gleichheit als realistisches und realisierbares Ziel vorstel-
len. Einen wichtigen Beleg dafür liefert die Weiterent-
wicklung der »demokratischen« Systeme in der Geschich-
te und die Ausdehnung der Bürgerrechte auf immer mehr
Menschen. Zum besseren Verständnis der Ursachen für
diesen außergewöhnlichen und historisch einzigartigen
Wandel hin zu politischer Gleichheit werde ich in Kapitel
vier auf die Bedeutung verbreiteter – sogar universeller –
menschlicher Neigungen hinweisen.

Wenn uns aber diese elementaren menschlichen Ei-
genschaften und Fähigkeiten motivieren, an politischer

1 Vgl. insbesondere Robert A. Dahl, Democracy and its
Critics, New Haven 1989, S. 30–33, 83–134, und ders., On
Democracy, New Haven 1998, Kap. 4–7, S. 35–80, sowie How
Democratic is the American Constitution, New Haven 2001,
S. 130–139.
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Gleichheit als erreichbarem (wenn auch nicht voll und
ganz realisierbarem) Ziel festzuhalten, müssen wir uns
auch mit fundamentalen Aspekten des Menschseins und
der menschlichen Gesellschaft befassen, die der politi-
schen Gleichheit dauerhaft im Wege stehen. Dieser Auf-
gabe widme ich mich in Kapitel fünf.

Wenn wir unsere Aufmerksamkeit anschließend der
Zukunft der politischen Gleichheit in den Vereinigten
Staaten zuwenden, ersteht vor unseren Augen die realis-
tische Möglichkeit, dass die politische Ungleichheit unter
den amerikanischen Bürgern aufgrund wachsender Schran-
ken immer mehr zunimmt. In Kapitel sechs werde ich die-
ses Zukunftsmodell genauer untersuchen.

Im letzten Kapitel beschreibe ich eine andere, eine
hoffnungsvollere Zukunft, in der ein von elementaren
menschlichen Bedürfnissen herbeigeführter kultureller
Wandel eine substantielle Verringerung der politischen Un-
gleichheiten bewirkt, die augenblicklich in der amerikani-
schen Gesellschaft vorherrschen.

Welches dieser Modelle – oder welches andere – sich
letztendlich durchsetzen wird, vermag ich nicht voraus-
zusagen. Doch ich vertraue darauf, dass das Ergebnis
durch individuelle und kollektive Anstrengungen unserer
und nachfolgender Generationen maßgeblich beeinflusst
werden kann.
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